
Ausgewählte Beiträge zur
Schweizer Politik

Prozess Sozioökonomische Studien

ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK



Impressum

Herausgeber

Année Politique Suisse
Institut für Politikwissenschaft
Universität Bern
Fabrikstrasse 8
CH-3012 Bern
www.anneepolitique.swiss

Beiträge von

Benteli, Marianne

Bevorzugte Zitierweise

Benteli, Marianne 2025. Ausgewählte Beiträge zur Schweizer Politik: Sozioökonomische
Studien, 1992 - 1998. Bern: Année Politique Suisse, Institut für Politikwissenschaft,
Universität Bern. www.anneepolitique.swiss, abgerufen am 14.07.2025.

ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK I

http://www.anneepolitique.swiss


Inhaltsverzeichnis

1Allgemeine Chronik
1Sozialpolitik
1Bevölkerung und Arbeit

1Arbeitsmarkt

ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK II



Abkürzungsverzeichnis

BFS Bundesamt für Statistik
SAKE Schweizerische Arbeitskräfteerhebung

OFS Office fédéral de la statistique
ESPA Enquête suisse sur la population active

ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK 1



Allgemeine Chronik

Sozialpolitik

Bevölkerung und Arbeit

Arbeitsmarkt

Das BFS legte die Ergebnisse der 1991 erstmals durchgeführten schweizerischen
Arbeitskräfteerhebung (SAKE) vor. Danach wird in der Schweiz im Schnitt 43 1/4
Stunden pro Woche gearbeitet, Überstunden nicht eingerechnet, wobei Überzeit um so
häufiger vorkommt, je höher die berufliche Stellung ist. Knapp ein Viertel der 16 000
Befragten gaben an, sie würden gerne weniger als hundert Prozent arbeiten und wären
bereit, dafür eine entsprechende Lohneinbusse in Kauf zu nehmen. Am häufigsten
nicht voll erwerbstätig sind die Frauen. Insgesamt arbeiten 48% der Arbeitnehmerinnen
voll, bei den Männern sind es 92%. Die Begründung der Teilzeitarbeit brachte zum
Ausdruck, wie stark die Gesellschaft immer noch vom traditionellen Rollenverständnis
geprägt ist. Drei Viertel der teilzeitarbeitenden Frauen gaben als Grund für ihr
eingeschränktes Pensum die Kinderbetreuung an, während die Männer, die ihre
Arbeitszeit reduzierten, dies primär aus Gründen der berufsbegleitenden Aus- und
Weiterbildung taten.

Mehr als die Hälfte (56%) der Mütter mit schulpflichtigen Kindern sind erwerbstätig.
Meist handelt es sich dabei um Engagements von geringem Umfang. Wenn die Mutter
arbeitet, wird die Kinderbetreuung in 38% der Fälle von andern Personen im gleichen
Haushalt übernommen. Ein Viertel der Kinder wird ausserhalb des Haushalts von
Verwandten, Tagesmüttern oder in Krippen betreut. Ein weiteres Viertel der Kinder
bleibt während der Arbeitszeit der Mutter allein.

Ferner ergab die Umfrage, dass unregelmässige Arbeitszeiten häufig sind. Jede vierte
erwerbstätige Person arbeitet auch am Abend oder nachts. An Wochenenden sind 40%
beschäftigt. Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer halten es relativ lange an der selben
Stelle aus. Fast die Hälfte der Befragten arbeitete seit über sechs Jahren am gleichen
Ort. Auch die Antworten der Arbeitslosen deuteten auf eine geringe geographische
Mobilität der Schweizer Erwerbstätigen hin. Nur ein Fünftel signalisierte die
Bereitschaft, für eine Stelle in eine andere Region zu ziehen. Männer und Mieter gaben
sich dabei umzugsfreudiger als Frauen und Hauseigentümer.

Bei den Löhnen stellte die Studie signifikante Unterschiede zwischen Männern und
Frauen fest. In den untern Einkommensgruppen überwiegen die Frauen, in den obern
die Männer, was mit der unterschiedlichen Ausbildung, der beruflichen Stellung und der
Branchenzugehörigkeit erklärt wurde. Gesamthaft bezog die Hälfte aller Voll- und
Teilerwerbstätigen ein Nettoeinkommen von weniger als 45 000 Fr. und nur gerade 10%
mehr als 84 000 Fr. 1

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 22.07.1992
MARIANNE BENTELI

Wie das BFS in einer Sozialstruktur-Untersuchung anhand der Volkszählung von 1990
herausfand, teilen sich die Berufstätigen in der Schweiz in vier Grobkategorien ein. Die
grösste Gruppe bilden mit 37% die qualifizierten Berufsleute. Deren Anteil nimmt
allerdings mit zunehmendem Alter ab. Die nicht-manuellen Berufe sind dabei doppelt
so stark vertreten wie die handwerklichen. Mehr als ein Fünftel der Erwerbstätigen
gehört zur Kategorie der ungelernten Arbeitskräfte. Unter ihnen ist der Prozentsatz der
50- bis 64jährigen besonders hoch. Zum obersten Segment - Topmanagement, freie
und akademische Berufe, andere Selbständigerwerbende und oberes Kader - können
20,7% der Arbeitenden gerechnet werden. Ein weiteres Fünftel der Erwerbstätigen
zählt zu den intermediären Berufen, gehört dem mittleren Kader an oder verfügt über
eine höhere Fach- oder Berufsausbildung.

Wie das BFS weiter feststellte, sind bei den freien Berufen die Frauen mit 16,5% der
Erwerbstätigen deutlich untervertreten. Auch bei den anderen Selbständigerwerbenden
sind 77,8% Männer. In akademischen Berufen und im oberen Kader sind die Männer
ebenfalls mit rund 81% deutlich in der Überzahl. Noch krasser wird es beim obersten
Management: Mit 90,6% bleiben die männlichen Chefs nahezu unter sich. Die meisten
Frauen sind in den qualifizierten nicht-manuellen Berufen anzutreffen. 1990 stellten sie
in dieser Kategorie rund zwei Drittel aller Beschäftigten.

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 03.11.1995
MARIANNE BENTELI
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Während in Stadt- und Zentrumskantonen der Anteil des obersten Managements über
dem Gesamtdurchschnitt von 1,4% liegt, weisen die Landkantone hier einen
unterdurchschnittlichen Prozentsatz aus. In den Stadtkantonen liegt dagegen der Anteil
der qualifizierten manuellen Berufe deutlich unter dem Landesmittel von 12,9%. Die
Sozialstruktur weist aber auch einen Unterschied zwischen Zentren und Randregionen
aus. Ausserhalb der wirtschaftlichen Zentren ist der Anteil von ungelernten Angestellten
und Arbeitern deutlich höher als im Durchschnitt. 2

Gemäss einer anderen Studie des BFS haben 15,7% der Erwerbspersonen in der Schweiz
eine Ausbildung auf Tertiärstufe absolviert (höhere Berufsausbildung, Fachhochschule,
Hochschule, Universität). In der Deutschschweiz sind es geringfügig und in der
italienischen Schweiz deutlich weniger (15,2% bzw. 13,2%), in der Westschweiz dagegen
spürbar mehr (18%). Nimmt man nur die Akademikeranteile, so zeigt sich ein etwas
anderes Bild: Zwar liegt auch hier die französische Schweiz klar an der Spitze (8,7%),
aber die Quote ist in der italienischen Schweiz etwas höher als in der Deutschschweiz
(5,8% bzw. 5,2%). Andererseits weist die Deutschschweiz bei den übrigen
Ausbildungsbereichen der Tertiärstufe den grössten Anteil auf. Der Anteil der
Beschäftigten mit höherer Ausbildung ist bei den Männern mehr als doppelt so gross
wie bei den Frauen. Allerdings sind die Unterschiede in der jüngeren Generation
kleiner. 3

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 30.12.1996
MARIANNE BENTELI

Der auf der Volkszählung von 1990 beruhende Strukturatlas der Schweiz zeigte unter
anderem sehr deutlich die ständig zunehmende Mobilität der Arbeitnehmer in der
Schweiz. 1970 arbeiteten zwei Drittel der Erwerbstätigen an ihrem Wohnort, 1990 nur
noch die Hälfte. In manchen Regionen (Zürich, Tessin, Aargau) pendelten gar 75% der
Arbeitnehmer. Die Grossagglomerationen überwuchern Kantonsgrenzen und streben
im Fall Basel, Tessin und Genf sogar ins Ausland, womit sie bereits heute zu den
grösseren europäischen Regionen gehören. Gemäss den Autoren bestehen in der
Schweiz eigentlich nur mehr zwei Zentren, das Genferseebecken und Zürich. Einen
Hinweis darauf geben Volkseinkommen oder Arbeitsplatzentwicklung. Die Regionen, die
zu weit weg von Zürich liegen - so etwa Bern und Solothurn -, erfuhren in den letzten
zehn Jahren ernste wirtschaftliche Schwierigkeiten, während die Zürich zugewandten
Orte der Ost- und Zentralschweiz aufholten bezw. in der ersten Reihe blieben. 4

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 30.12.1997
MARIANNE BENTELI

Gemäss den neuesten Ergebnissen der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung (SAKE)
des Bundesamtes für Statistik (BFS) nahm die Anzahl der Selbständigerwerbenden seit
1991 kontinuierlich zu. Zwischen 1991 und 1997 erhöhte sich ihr Anteil von 15,2% auf
18,4%. Der Zuwachs war sehr unterschiedlich auf die Branchen und die Berufsgruppen
verteilt. Im Vergleich zu 1991 vergrösserte er sich insbesondere bei "sonstige
Dienstleistungen" und bei "Immobilien, Vermietung, Informatik". Mehr
Selbständigerwerbende verzeichneten auch die höherqualifizierten Berufsgruppen der
Führungskräfte und der Akademiker. 5

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 30.12.1997
MARIANNE BENTELI

Die Zahlen der neuesten Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung (SAKE) zeigten nicht
nur, dass die Beschäftigung zwischen Mitte 1997 und Mitte 1998 so stark anstieg wie nie
zuvor in den neunziger Jahren, sondern auch, dass in den wirtschaftlich schwierigen
Jahren zwischen 1991 und 1997 ungewöhnlich viele Personen den Weg in die
Selbständigkeit fanden. In diesem Zeitraum erhöhte sich die Zahl der
Selbständigerwerbenden von 572 000 (15,2% aller Erwerbstätigen) auf 692 000 (18,4%).
Mit dem Erwachen der Konjunktur schlummerte der Mut zur Selbständigkeit wieder
etwas ein: Im Mai 1998 wurden nur mehr 683 000 (17,8%) Selbständigerwerbende
erfasst. Besonders hoch scheinen die Erfolgschancen für Neueinsteiger im Baugewerbe
und im Bereich Beratung und persönliche Dienstleistungen zu sein. 6

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 07.12.1998
MARIANNE BENTELI
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